Ostervortrag

Ich-Bewußtsein und Lebenskraft als Gegensätze

In Frühjahr, wenn die Sonne (maskulin) über den Mond (feminin) siegt, beginnt sich die Natur lebendig zu entfalten; das bedeutet aber kein Erwachen, sonder die Erdseele beginnt auf dieser Hemisphäre einzuschlafen. Ähnliches vollzieht sich täglich beim Menschen. Im Schlaf sprudelt die den Leib stärkende Lebenskraft, bei Tag erwacht das Selbstbewußtsein an der äußeren sinnlichen Welt – aber der Leib nimmt dadurch zugleich die Todeskräfte in sich auf. Überall scheint Bewußtsein durch den Tod erkauft zu sein. Muß das so sein?

Goethes feiner Instinkt: die Natur ist nicht so, wie sie sein sollte

In der modernen Naturwissenschaft entstand eine unüberbrückbare Kluft zwischen der moralischen und der natürlichen Weltordnung; darum erkennt man nicht, daß die Natur sich heute nicht so zeigt, wie sie eigentlich sein sollte. Seiner sinnlich-sittlichen Betrachtungsweise erscheinen etwa die „ständigen Hochzeiten“ bei der Bestäubung der Pflanzen als widerwärtig. Eigentlich, so meint er angesichts seiner Metamorphosenlehre, müßte die Pflanze sich aus eigener Kraft reproduzieren können. 

Durch die Geschlechtertrennung ist der Mensch nicht mehr ganz = heil! Daher edet Goethes Faust so: „Das ewig Weibliche zieht und hinan.“

Der Sündenfall und seine Folgen

Das Essen vom Baum der Erkenntnis des Guten und des Bösen ( nun soll der Mensch nicht auch noch vom Baum des Lebens essen (im okkulten Sinne kann hinzugefügt werden: „Und vom Geiste des Stoffes soll er nicht hören!“) Darum verstehen wir heute weder die Materie noch das Leben.
Überall wird durch den Sündenfall die ursprüngliche (heile) Einheit zerrissen, es kommt zur Entzweiung. Polaritäten entstehen, die nur durch Steigerung (im Sinne Goethes als Teilname an der geistigen Produktivität, welche die verlorene natürliche Kreativität ersetzt) überwunden werden kann.
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Die sinnliche Wahrnehmung entsteht etwa dadurch, daß der Lichtäther im Auge erstirbt. An sich liegt aber im Licht auch die lebendige Kraft, die das Auge aufbaut ((„Wär‘ nicht das Auge sonnenhaft...“), aber diese Kraft töten wir ab. Könnten wir sie in unser Ich aufnehmen, dann wäre das ein wesentlicher Teil der Auferstehungskraft!

Das Mysterium von Golgatha

Von nun an soll vom „Baum des Lebens“ gegessen werden. Dadurch werden dem Menschen allmählich Klangäther und Lebensäther zugänglich (dadurch entsteht z.B. die griechische Philosophie, Mathematik und Logik). Von da können die Auferstehungskräfte ausgehen. Goethe ahnte solche Zusammenhänge sehr stark („Die Sonne tönt nach alter Weise...“, „Tönend wird für Geistesohren schon der neue Tag geboren...“). Überall schaut man (hellsichtig) in der Natur einen Überschuß an Keimkraft, der sich nicht in der irdischen Gestaltung des Lebens erschöpft. Darin liegt die Auferstehungskraft, die einen neuen Kosmos bauen wird. Die Erde ist das Samenkorn dieses neuen Kosmos.

Aber eine Gefahr besteht: Lebens- und Klangäther können von Ahriman ergriffen werden. Und Licht- und Wärmeäther (Blutwärme) sind ohnehin schon lange Luzifer zugänglich. Gemeinsam können sie den Ätherleib zerreißen. W. Pauli sah sich in seinen Träumen sehr stark in diese Kämpfe hineingestellt. Weil heute besonders Ahriman wirkt, und weil Ahriman sehr stark im sterblich männlichen Prinzip wirkt, darum gilt, wie Goethe und Pauli beide spürten, immer mehr:

DOCTOR MARIANUS,

    (auf dem Angesicht anbetend.)

    Blicket auf zum Retterblick,

    Alle reuig Zarten,

    Euch zu seligem Geschick

    Dankend umzuarten.

    Werde jeder beßre Sinn

    Dir zum Dienst erbötig;

    Jungfrau, Mutter, Königin,

    Göttin, bleibe gnädig!

CHORUS MYSTICUS.

    Alles Vergängliche

    Ist nur ein Gleichnis;

    Das Unzulängliche,

    Hier wird's Ereichnis;

    Das Unbeschreibliche,

    Hier ist's getan;

    Das Ewig-Weibliche

    Zieht uns hinan.

